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Abonnementspreis S cvierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk.,, in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſibezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags. S
Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
dachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

eburger K

Dieustag, den S. ovember 1892.

m

22r

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBuregus nehmen Jnſerate entgegen.

9

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
miliches Organ der Merſ eburger Kreis-Verwaltung.)

Unter Bezugnahme auf die 88 21, 22 und 68, Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891, ſowie Art. 36 und 37 der Ausführungs- Beſtimmungen veranlaſſe ich die Magiſträte,
Gemeinde und Gutsvorſteher mit der Perſonenſtandsaufnahme am 12. November er.
zu beginnen, ſodaß dieſelbe am 18. deſſelben Monats abgeſchloſſen iſt, dazu gehört auch die Auf-
ſtellung des Verzeichniſſes Muſter IV über diejenigen Perſonen, welche Einkommen aus einem in
dem Gemeinde (Guts)Bezirke belegenen eigenen oder gepachteten Grundbeſitze oder daſelbſt be
triebenen ſtehenden Gewerbe beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte wohnen oder, ohne
einen Wohnſitz in Preußen zu haben, an einem anderen Orte bereits im Vorjahre zur Einkommen-
ſteuer veranlagt waren.

Die nöthigen Formulare zu den Perſonenverzeichniſſen (Muſter III und IV) ſowohl
als auch zu den ſonſt noch vorgeſchriebenen Liſten pp. (Muſter A, V und VI) ſind von
der Druckerei des hieſigen Kreisblattes zu beziehen. Die bisher im Gebrauch ge
weſenen Hausliſten können bei der diesjährigen Perſonenſtands- Aufnahme bis auf Weiteres beibe-
halten werden.

Die Gemeinden Altranſtedt, Holleben, Keuſchberg, Paſſendorf, Porbitz-Poppitz
und Zöſchen jedoch weiſe ich nochmals auf meine Cireular-Verfügung vom 26. d. Mts. hin,
laut welcher die von dem Herrn Vorſitzenden der BerufungsCommiſſion mittelſt hoher Verfügung
vom 24, October 1891 vorgeſchlagenen Hausliſten- Formulare bei den Perſonenſtands Aufnahmen
in Anwendung zu bringen ſind,

Weiter bemerke ich noch, daß die Stadtgemeinde Merſeburg meinerſeits beſondere An
weiſung dahin erhalten hat, die diesjährige Perſonenſtandsaufnahme bereits Montag, den
7. November er. vorzunehmen.

Sofort nach Beendigung der Perſonenſtandsaufnahmen hat der Gemeinde- Vorſtand mit der
Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte (Muſter A) zu beginnen und derart zu fördern, daß dieſelbe
ſpäteſtens am 24. November d, Js. an den Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-
Commiſſion eingereicht werden kann,

Jn die Einkommenſteuerliſte A ſind alle Perſonen aufzunehmen, welche
a) bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr als 900 Mark zur Steuer ver

anlagt waren,
b) nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde-Vorſtandes im Laufe des Jahres in

den r eines ſteuerpflichtigen Geſammteinkommens von mehr als 900 Mark ge-
langt ſind.Die Swuanees der Steuerpflichtigen in die Einkommenſteuerliſte iſt nach der Rethenfolge

des Perſonenverzeichniſſes zu bewirken.
Die Ausfüllung der einzelnen Spalten der Einkommenſteuerliſte hat in der bisherigen Weiſe

nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen des GemeindeVorſtandes zu erfolgen, nur hebe ich hierbei noch
beſonders hervor daß eine Uebernahme der Schulden aus der früheren Einkommenſteuerliſte nicht
ſtattzufinden hat, die Gemeinde- Vorſtände vielmehr die im Art, 38 Nr. 6 der Anweiſung vorgeſehene
Aufforderung an die Steuerpflichtigen zum Nachweis der Schulden und Laſten zu richten und die
Eintragung erſt dann zu bewirken haben, wenn die Verpflichtung zur Entrichtung der Zinſen und
Laſten durch Vorlegung von Quittungen glaubhaft nachgewiefen worden iſt. Jm Uebrigen ver
weiſe ich auf die Vorſchriften des Art. 38 der Jnſtruction.

Gleichzeitig mit der Einkommenſteuerliſte iſt die Einkommenſteuerrolle nach Muſter V der
hen anzufertigen. Der Gemeinde-Vorſtand hat hierbei indeß nur die Spalten 1 und 3
auszufüllen.

Außer der Einkommenſteuerliſte Muſter A hat der GemeindeVorſtand nach demſelben Muſter
eine beſondere Gemeindeſteuerliſte aufzuſtellen, in welcher diejenigen Perſonen aufzunehmen ſind,
deren Einkommen nicht mehr als 900 Mk. pro Jahr beträgt. Dieſe Liſte dient als Grundlage
zur Aufbringung der Gemeinde e. Laſten von den von der Einkommenſteuer befreiten Perſonen.

Bis zum 2A4, November d. J. ſind die vorſtehend bezeichneten Liſten dem Vorſitzenden
der VoreinſchätzungsCommiſſion zu überſenden, welche ich erſuche, bei nicht rechtzeitigem Eingang
mir ſofort Anzeige zu machen.

Die Voreinſchätzung muß bis zum S. December d. J. beendet ſein. Die Herrn Vor
ſitzenden der VoreinſchätzungsCommiſſion wollen den Termin ſchon vor Eingang der Liſten feſt
ſetzen, mir denſelben auch baldigſt mittheilen, damit ich in der Lage bin, einigen Voreinſchätzungen
beizuwohnen.

Die Voreinſchätzung hat nach den Vorſchriften des Art. 41 u. ſ. w. der Jnſtruction zu erfolgen.
Sofort nach beendeter Voreinſchätzung und ſpäteſtens bis zum 10. December d. J.

ſind mir Seitens der Herrn Vorſitzenden der VoreinſchätzungsCommiſſion
a. die Einkommenſteuerliſten,
b. die Perſonenſtands-Verzeichniſſe,
o, die Gemeindeſteuer-Liſten,
d. die Einkommenſteuer Rolle

zu überſenden,
v e EinkommenſteuerLiſten für das Jahr 1892,93 werden den Gemeinde Vorſtänden demnähſt

gehen.

Die zu den Liſten erforderlichen Formulare ie ikannt gemacht habe, aus der hieſigen Kreisbirrr- v ru re pe Weoreh
Merſeburg, den 28. October 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Vollziehungsbeamten zurEmpfangnahme von Steuern, Schulgeld pp. nicht e ſind und a
derartige Beträge, welche an die Vollziehungsbeamten entrichtet, von dieſen aber für die Zahlenden
zur Steuerkaſſe nicht abgeliefert ſind, die Steuerpflichtigen noch einmal zu entrichten haben.

Merſeburg, den 4. November 1892, Der Magiſtrat.
Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
WMMilttwoch, den 9. November er. von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke, von A 001--46 300 enthaltend Gold und Silberſachen
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 8, October 1892. Der Verwaltungsrath. Zehender.

ginnen, die derjenigen des Reichstages an Be
deutung nicht viel nachſtehen wird. Die feier
liche Eröffnung des Reichstages wird, wie bekannt,
zwei Wochen ſpäter ſtatthaben aber dieſe zwei
Wochen werden wahrſcheinlich bereits Gelegenheit
geben, zu erkennen, wie das von aller Welt mit

Merſeburg, den 7. November 1892.
Der Beginn der Redeſchlachten

in der Reichshauptſtadt iſt gekommen. Jm
Laufe dieſer Woche wird der Landtag der
preußiſchen Monarchie ſeine Winterſeſſion be-

großer Spannung erwartete Schickſal der neuen
Militärvorlage im Reichstage ſich geſtalten
wird. Der erſte Berathungsgegenſtand im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe bietet bereits
hinreichend Gelegenheit, auf die Militärvorlage,
ihre Koſten und die Deckung derſelben einzugehen:
es handelt ſich bekanntlich um die Geſetzentwürfe
des Finanzminiſters Dr. Miquel, welche die
im vorigen Jahre begonnene Reform der
directen Steuern in Preußen fortſetzen
und beenden ſollen. Dieſe Geſetzgebung war er
forderlich im Hinblick auf die ſo bedeutend ge
ſteigerten indirecten Abgaben im Reiche der

Unmſtand, daß über den Gang der Reform lange
Jahre hindurch keine Einigung zwiſchen Staats-
regierung und Volksvertretung erzielt werden
konnte, verminderte nicht die allgemein an-
erkannte Nothwendigkeit, und dieſer Erkenntniß
hat der Finanzminiſter es zu verdanken, daß
ſeine Geſetzentwürſe verhältnißmäßig leicht die
Genehmigung der Volksvertretung fanden.
Die bevorſtehenden Berathungen werden ſich
allerdings nun etwas complizirter geſtalten, iſt
doch auch das Thema der Vermögensſteuer und
der Communalſteuerregelung erheblich ſchwieriger.
Jmmerhin beſteht kein großer Zweifel, daß die
Weiterführung der preußiſchen Steuerreform
in der bevorſtehenden Seſſion ſicher erfolgen wird.
Für die Art dieſer Reform kommt nun doch aber
ſehr die Geſtaltung der Dinge im Reichstage in
Betracht, und deshalb wird bei der Berathung
der Steuervorlagen nicht vermieden werden können,
auf die Deckung der Koſten der beantragten
neuen Heerosverſtärkung erinzugehen, Unv
von hier iſt es dann nur ein natürlicher, ſelbſt-
verſtändlicher Schritt bis zur Militärvorlage mit
ihrem hart umſtrittenen Jnhalt ſelbſt. Wie
Jedermann weiß, und die preußiſche Staats
regierung am allerwenigſten leugnet, iſt die
Finanzlage im größten Bundesſtaate des Deutſchen
Reiches nicht die beſte man muß ſich ganz un
gemein nach der Decke ſtrecken, und ſelbſt gering-
fügige Forderungen werden wieder und wieder
geprüft, bevor ſie im Staatshaushalt erſcheinen,
Die Urſache der Finanzkalamität iſt eine doppelte:
der Rückgang in den Ueberſchüſſen des gewaltigen
preußiſchen Staatsbahnbetriebes, die für den Ab-
ſchluß im Staatshaushalt ſo ſehr von Be-
deutung waren, iſt ein erheblicher, ſo erheblich,
daß an einen baldigen Ausgleich leider nicht
gedacht werden kann. Weiter ſind die Zuſchüſſe
des preußiſchen Staates zur Reichskaſſe, die in
Folge der wachſenden Bedürfniſſe im Deutſchen
Reiche nöthig ſind, erheblich geſtiegen, und dieſen
Ausgaben ſtehen entſprechende Einnahmen nicht
gegenüber. Die Vermehrungder Beiträge zur Reichs-
kaſſe haben alle Bundesſtaaten empfunden, aber
nirgends war der Druck ſo groß, wie in Preußen,
welches als größter Bundesſtaat eben auch am
meiſten zu bezahlen hat, Heute, angeſichts der
Weiterführung der preußiſchen Steuerreform,
liegen die Dinge ſo, daß dieſer ganze Plan völlig
vereitelt und durchkreuzt wäre, wenn die Koſten
der neuen Armeevorlage durch Beiträge der
einzelnen Bundesſtaaten gedeckt werden ſollten.
Man wird ſich vor allen Dingen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe deshalb darüber vergewiſſern,
wie es mit der Koſtendeckung für die Militärvorlage
im Falle einer eventuellen Annahme derſelben ſteht,
und in dieſem Falle wird es von den einzelnen
Parteiführern denn auch wohl heißen: „Wem das
Herz voll iſt, dem geht der Mund über!“ Seit der
letzten Parlamentsſeſſion iſt Manches geſchehen,
worüber wohl ein Ausſprechen am Platze iſt.
Wäre der Reichstag an erſter Stelle erſchienen,
ſo wäre dort Gelegenheit hierzu genommen da
nun aber das preußiſche Parlament dem deutſchen
um zwei Wochen voraus iſt, werden dort die
eigentlich für den Reichstag beſtimmten Er-
örterungen ſtattfinden. Es wäre das nichts
Neues, es iſt vielmehr ſchon zu wiederholten
Malen ſo geweſen, unter dem Fürſten Bismarck
ſowohl, wie unter dem Grafen Caprivi. Etwas
mehr von den Reichstagsdingen würde man
allerdings wohl erfahren haben, wenn der heutige
Reichskanzler auch noch preußiſcher Miniſter
präſident wäre. Der gegenwärtige preußiſche
Miniſterpräſident Graf Eulenburg iſt zu Er
klärungen in Reichsangelegenheiten nicht befugt;
indeſſen kann ja Graf Caprivi in ſeiner Eigen
ſchaft als preußiſcher Miniſter des Auswärtigen

jeden Moment auf dem heißen Boden des
Hauſes am Dönhofplatz erſcheinen, in dem ſich
Fürſt Bismarck die erſten politiſchen Lorbeeren
holte. Der Beginn der Redeſchlachten im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird alſo der
Beginn des Vorſpiels zu den Reichstagsver-
handlungen ſein!

Wenn man Betrachtungen über den voraus-
ſichtlichen Charakter dieſer Redeſchlachten anſtellt,
ſo verführt die Bedeutung der Geſetzesvorlagen,
deren Geſchick entſchieden werden wird, ſehr leicht
zu der Annahme, es würde ein ſcharfes Wort-
gefecht geben. Die heutige Ruhe kann man
dann als Stille vor dem Sturm deuten. Aber
ein guter Wetterkundiger richtet ſich nicht
nach einigen ſcharfen Windſtößen oder dunklen
Wolken, ſondern ſchaut ſich Himmel und
Wind und Wolken an, und da iſt dann
das Ergebniß nicht ſelten doch ein ganz weſent
lich anderes. Und ſo möchte es in der That
auch heute ſcheinen: Wenn man keine beſonderen
Ausſichten für eine Annahme der neuen Armee-
vorlage erkennen kann, ſo können daraus aller
dings Chancen für wenig erquickliche Zuſtände
hervorgehen. Man kann an Reichstagsauflöſung
und Konflict denken. Aber daß in Folge einer
Ablehnung gerade dieſer Wehrvorlage nun un
bedingt eine Reichstagsauflöſung und ein Kon
flet eintreten müſſen, das kann Niemand
behaupten. Auf der anderen Seite ſteht aber
feſt, daß die Neigung zu einem ſcharfen
Konflict heute nur gering iſt, daß kein Wunſch
nach der Wiederkehr eines ſo erbitterten
Walhlkumpfes beſteht, wie er bekanntlich zur
Zeit der Septennatswahlen ſtattgefunden hat.
Auch in dieſer Hinſicht wird aus dem Verlaufe
der erſten Sitzungen des Berliner Abgeordneten-
hauſes Manches zu erkennen ſein. Jn der
Regel klingen die Töne, welche unmittelbar nach
der Wiederaufnahme der parlamentariſchen
Arbeiten angeſchlagen werden, etwas ſchrill. Wir
werden aber bald ſehen, ob dieſer ſchrille Ton
von Dauer iſt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiferhofe. Unſer Kaiſer, welcher
am Freitag in Stuttgart der Beiſetzung der
Königin-Wittwe Olga von Württemberg bei-
gewohnt hatte, hatte ſich von dort am Sonn-
abend nach der Beſitzung des Hausminiſters
von Wedell-Piesdorf begeben, um deſſen Jagd-
einladung zu entſprechen. Die Abreiſe von Pies-
dorf erfolgte am Sonntag früh zunächſt zu Wagen
bis zur Eiſenbahnſtation Belleben, wo der kaiſer-
liche Sonderzug bereit gehalten wurde. Der Kaiſer
ſetzte alsdann von dort aus mit dem geſammten Ge
folge über Magdeburg ohne weitere Unterbrechung
die Rückreiſe fort, und traf Nachmittags kurz
vor 2 Uhr im beſten Wohlſein wieder im Neuen
Palais ein. Dort fand nach der Ankunft des
Monarchen die gemeinſame Tafel ſtatt. Nach
Aufhebung derſelben arbeitete der Kaiſer längere
Zeit allein. Heute Montag erfolgt die Reiſe
nach Stettin zur Beſichtigung der Panzerſchiffe,
welche auf der dortigen Werft des „Vulkan“
im Bau begriffen ſind, und von Kiel nach
Stettin, wo Se. Majeſtät am Dienſtag Vor
mittag der Vereidigung von 1332 Marine-
rekruten beiwohnt. Für den Nachmittag iſt
eine Beſichtigung der Corvette Kaiſerin
Auguſta“ und des Panzers „Wörth“, ſowie der
Arbeiten am Nordoſtſeecanal geplant.

Die Thronrede, mit welcher am
kommenden Mittwoch Mittag der Miniſter-
präſident Graf Eulenburg die neue Seſſion des
preußiſchen Landtages eröffnen wird, wird
etwas thatſächlich Neues in keiner Weiſe bringen.
Der Haupttheil der Rede gilt den bekannten
Steuerreformplänen des Finanzminiſters Dr.
Miquel, dann wird der Situation der Staats
bahnverwaltung gedacht, der geplanten Auf-
beſſerung der Lage der Volksſchallehrer, ſowie
verſchiedener kleiner Geſetzentwürfe, die dem
Landtage im Verlaufe der Seſſion zugehen
werden.

Die Wittenberger Kaiſerrede.
Jn verſchiedenen Blättern wird erzählt, der
Kaiſer habe den erſten Entwurf zu ſeiner Rede
zuerſt im Civilcabinet ausarbeiten laſſen, dieſe
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dann aber wieder verworfen und nun den Text
der Anſprache eigenhändig niedergeſchrieben. Dasiſt unrichtig. Der Wortlaut ſt in einer Con

ferenz des Kaiſers mit dem Cultusminiſter Dr.
Boſſe und dem Präſidenten des Oberkirchenrathes
feſtgeſtellt.

Die Reichstagserſatzwahl im Wahl-
kreiſe Friedeberg-Arnswalde wird am 24.
November abgehalten werden.

Der preußiſche Kultusminiſter.
Jn der Kreuzztg. iſt zu leſen: Wie vor einigen
Monaten, ſo zerbrechen ſich auch jüngſt wieder
die Blätter den Kopf über allerlei Reiſen die
der Kultusminiſter Dr. Boſſe zu unternehmen
beabſichtige. Es iſt ja natürlich, daß der Miniſter
das Bedürfniß empfindet, ſein Reſſort gründlich
auch durch perſönliche Anſchauung kennen zu
lernen. Ebenſo natürlich iſt es aber, daß alle
etwaigen Reiſepläne von den Arbeiten, die denMiinſſter in Berlin feſſeln, abhängig ſind.

Daraus ergiebt ſich, daß alle oft recht detaillir
ten Angaben über ſeine angeblich bevorſtehenden
Reiſen noch ganz in der Luft ſchweben. Be
ſtimmte Entſchließungen ſind bis jetzt überhaupt
nicht gefaßt.

Man hätte es lieber nicht ſagen
ſollen. Jn einem längeren Artikel zu Gunſten
der neuen Militärvorlage und einer Verjüngung
der Armee behauptet das Militär-Wochenblatt,
die Landwehr habe im letzten Kriege mangelhafte
Widerſtandsfähigkeit des Körpers und Geiſtes
beim Ertragen großer Strapazen gezeigt, weiter
ſeien bei der Landwehr große Procentſätze an
Kranken vorhanden geweſen, wobei es hier und
da an Simulanten nicht gefehlt habe endlich
wird der Landwehr noch Mangel an Wagemuth
beim Angriff und geringere Ausdauer in der
Vertheidigung, Beides im Vergleich zu den Linien-
truppen, vorgeworfen. Darauf antwortet die
conſervative Kreuzztg. recht zutreffend:

„Jedermann weiß, daß die Linie ein ſchärferes Kriegs
werkzeug iſt, als die nicht im Training ſtehende, von viel
fach unzulänglichen Kräften geführte Landwehr; ebenſo
aber auch, daß die Landwehr trotz aller ihrer am
Syſtem hängenden Mängel recht angeſehene Thaten
vollbracht hat, ja, daß dieſe gerade im Volks
munde und in der Legende eine Rolle ſpielen,
welche wie belebendes Feuer auf den Patrio-
tismus der jüngeren Generationen wirkt.
Wie auf unſere Generation die Erzählungen der alten
Landwehrkämpen der Befreiungskriege animirend wirkten,
ſo thuen es auch heute die Erzählungen der Alten aus
den letzten Kriegen, und wahre Pflicht aller Vater-
landsfreunde iſt es daher, dieſe Männer bei
gutem Muth und in Luſt und Liebe zu ihrem
ſchweren Beruf zu halten und durch Ermun-
terung zu beleben.“

Dem Bundesrathe in Berlin iſt eine
Ueberſicht der muthmaßlichen Einnahmen
des Deutſchen Reiches an Zöllen und Ver
brauchsſteuern für 1893/94 zugegangen.
Die Einnahmen aus Zöllen und Steuern für
das nächſte Etatsjahr ſind mit 602 859 000 M
veranſchlagt.

Eine Erhöhung des Gehaltes für
den neuen Oberbürgermeiſter von Ber
lin, Zelle, von 30000 auf 36000 Mark war
in Ausſicht genommen. Herr Zelle hat dieſe
Erhöhung abgelehnt.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Der bekannte
deutſche Afrikaforſcher Dr. Baumann giebt
eine überraſchende Erklärung ab. Er hält die
Anweſenheit eines großen deutſchen Dampfers
auf dem Vietoria-See für ganz zwecklos,
inſoweit der Dampfer zur Verhinderung
des Sklavenhandels dienen ſoll, da der
Sklavenhandel ſich gar nicht des Seeweges be-
diene. Der Lieutenant in der Schutztruppe
Johannes, hat dem räuberiſchen Stamme der

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
7] Novelle von J. Bergien.

n erröthete leicht und wandte ſich zum
Gehen.

„Und noch was Lorchen,“ rief Tante Sophie,
indem ſie ihr nacheilte und ihre Hand ergriff.
„Aber ſei nicht böſe, wenn ich Dich darauf
aufmerkſam mache. Sei doch ein bischen gut
und freundlich mit Johannes, nicht ſo ſo, wie
Du früher mit ihm warſt. Er meinte es doch
immer recht gut mit Dir.“

„Nun Tantchen, die Beweiſe davon waren
gerade nicht von der Art, daß ich dies glauben
könnte, Jm Gegentheil: Er quälte mich mit
ſeinen pedantiſchen Grillen und hatte ein grau
ſames Vergnügen daran, mich fortwährend zu
ärgern und zu ſchulmeiſtern.“

Die Tante machte ein ganz erſtauntes Geſicht.
„Davon habe ich ja gar nichts bemerkt,

Lorchen Ei der Tauſend, er ſagte mir doch
immer“

„Daß ich der unausſtehlichſte, verſchrobenſte
Backfiſch wäre, den er in ſeinem Leben geſehen.

Nicht wahr, Tantchen Und jetzt wo ich
erwachſen bin, wird er noch viel mehr an mir
ausſetzen, noch größere Fehler finden. Jch
weiß ſchon, wie es ſolche angehenden Philoſophen
machen, die alle ihre Weisheit aus den Büchern
ſchöpfen und mit der geſunden Menſchenvernunft
nichts zu thun haben wollen. Da ſoll Alles
vollkommen, Alles erhaben ſein. Mit einem
Wort, ſie wollen nur noch Engel auf Erden
fehen. Weißt Du, Tantchen Sophie! ich ſürchte
mich ordentlich vor Johannes.“

„Aber, Lore! ich verſtehe Dich nicht
„Du kannſt mich nicht begreifen, aber Recht

habe ich doch. Er hat mich oft zu abſcheu

Mahange-Mafiti eine empfindliche Züchtig- l ſtändige Corps erfolgen.

ung angedeihen laſſen. Die Eingeborenen wurden
total geſchlagen und verloren mehrere hun
dert Todte. Die alten Soldaten der Schutztruppe
bewährten ſich ausgezeichnet, die jüngeren zeigten
mehrfach Unruhe.

Jtalien.
Die vatikaniſchen Zeitungen in Rom be-

ſprechen die Rede des deutſchen Kaiſers
in Wittenberg noch immer in ſehr lebhafter
Weiſe. Daß ihnen darin Manches nicht gefällt,
iſt erklärlich, indeſſen nun einmal nicht zu ändern.

Das Befinden des Papſtes iſt ein zu
friedenſtellendes.

Die allgemeinen Kammer-Neu-
wahlen ſind nun nahe gerückt. Das Mini-
ſterium Giolitti rechnet ſicher auf eine große
Mehrheit, doch meint man, daß es bald genug
von einem Miniſterium Crispi abgelöſt wird.

Belgien.
Kommenden Dienſtag wird König Leopold

die neugewählten Kammern, welche die Ver
faſſungsreviſion berathen ſollen, mit einer kurzen
Thronrede eröffnen. Auf dem Wege des
Königs zum Kammerpalaſt werden ſich zahlreiche
Deputationen aufſtellen, um das allgemeine
Wahlrecht zu verlangen.

Spanien.
Jn Granada iſt es zu einem erneuten bedenk

lichen Aufruhr gekommen. Eine größere Volks
menge, welche die Herabſetzung der Brodpreiſe
forderte, hat unter heftigen Drohungen gegen den Miniſter
präſidenten Cannovas del Caſtillo die Steuerbuden
der ſtädtiſchen Acciſe in Brand geſteckt. Die
Polizei konnte des Aufruhrs nicht Herr werden, die herbei-
gezogene Jnufanterie zerſtreute dann durch Salvenfeuer die

Menge. Es gab eine beträchtliche Zahl von Todten und
Verwundeten.

Jn San Sebaſtian haben erneute Schlägereien
zwiſchen deutſchen Matroſen und ſpaniſchen Be
wohnern ſtattgefunden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß
die deutſchen Seeleute die größte Ruhe bewahrten, denn
ſolche Vorkommniſſe werden leicht gegen die Deutſchen über
haupt ausgebeutet.

Eine Fürſtenbegegnung wird Mitte
dieſer Woche in Madrid ſtattfinden. Der König
Karl und die Königin Amalie von Por-
tugal kommen von Liſſabon nach Madrid,
um dem Könige Alfonſo und ſeiner Mutter, der
Regentin Marie Chriſtine einen Beſuch abzuſtatten.

Großbritannien.
Jn London haben die Arbeitsloſen

ihre Demonſtrationen wieder begonnen.
Am Sonnabend verſammelten fie ſich auf dem
Trafalgar Square, dem Rieſenplatze der Themſe-
ſtadt und faßten Beſchlüſſe, in welchen um die
Gewährung von Arbeit erſucht wird. Eine
Störung der Ruhe iſt nicht vorgekommen.

Der ſchon Mitte October als beabſichtigt
angerundtgte große Ausſtanb ver Bäum-
wollen-Jnduſtriearbeiter von Lanca-
ſhire hat ſeinen Anfang jetzt genommen. Es
u 50000 Arbeiter, welche die Thätigkeit ein
tellen,

Frankreich.
Das franzöſiſche Miniſterium hat im Senat,

der erſten Kammer, eine Niederlage bei Berathung des
Geſetzentwurfes über die Neubildung einer Colonial
armee erlitten. Es handelt ſich um die Frage, ob die
Colonialarmee wie die übrige Armee dem Kriegsminiſter
unterſtellt werden ſolle. Die Deputirtenkammer hatte ſich
hiermit einverſtanden erklärt; der Senat war aber anderer
Anſicht und wies die Colonialarmee dem Marineminiſterium
zu. Hauptzweck bei der Errichtung der Colonialarmee iſt
übrigens nicht der Schutz der fremden Beſitzungen, ſondern
die Verſtärkung der franzöſiſchen Armee. Jm
nächſten Frühjahr ſoll ferner die Zerlezung des an der
deutſchen Grenze ſtehenden 6. Armeecorps in zwei ſelbſt

Du, Tantchen, ſagſt es ihm auch nicht, wie ich
über ihn geſprochen, ſonſt fängt der alte Krieg
gleich wieder von Neuem an.“

„Sei unbeſorgt, Kind,“ verſicherte dieſe. „Jch
denke ja auch, Jhr werdet Beide noch einmal die
beſten Freunde. Und nun gehe zu ihm, ich
habe noch mit dem Abendbrot zu thun. Mache
dem Hannes auch ein recht, recht freundliches
Geſicht hörſt Du! Mir zu Liebel“

Leonore ſchloß ihr den Mund mit einem Kuß
und lächelte ſchalkhaft.

Mit lachendem Munde und ſtrahlenden Augen
will ich meinem Gegner furchtlos entgegentreten
und ihm die Hand zum Frieden bieten. Kannſt
Du es beſſer verlangen, Tantchen?“

verlangt, dem Generalſtab die Einmiſchung in

Sie huſchte behende aus der Küche und durch

An Stelle der ſehnlichſt erwarteten Nachrichten von
der Einnahme der Hauptſtadt des weſtafrikaniſchen Neger
reiches Dahomey erhalten die Franzoſen Meldungen
welche die Schuld an den ausbleibenden Siegesnachrichten
auf die mangelhafte Ausrüſtung der ganzen
Expedition ſchieben. Außerdem ſoll der Geſund
heitszuſtand der Truppen ein ſehr trauriger
ſein. Jn Paris werden neue Verſtärkungen bereit geſtellt;
ſie können aber keinesfalls rechtzeitig ankommen. Der
Pariſer „Figaro“ klagt über die Mangelhaftigkeit aller
Veranſtaltungen und die Leichtfertigkeit, mit welcher die
Expedition eingeleitet worden ſei.

Der ſocialiſtiſche Bürgermeiſter von Saint Denis hat
der Geiſtlichkeit ſeiner Stadt verboten, Leichenzüge
in Amtstracht zu begleiten.

Die Pariſer Zeitungen ſind ſchon wieder
einmal übergeſchnappt. Dieſelben erheben ein
großes Geſchrei über die angeblich feſtgeſtellte
Anweſenheit von Deutſchen in den
Reihen der Dahomeer, Es ſollen ihrer
ſechs ſein, und man giebt ſogar ihre Namen an,
nämlich: Krauß, Böhringer, Ochdanz, Wendel,
Groß und Fröhlich. Die „Lanterne“ fordert in
einem wuthſchäumenden Artikel, daß Oberſt
Dodds ſie todtſchießen laſſe. Daſſelbe kluge
Blatt hat auch herausgebracht, daß der Ber
liner Kriegsſchatz die Kriegskoſten des
Königs Behanzin von Dahomey beſtreite.

Auſtralien.
Von den neuen Hebriden-Jnſeln wer-

den abermalige Kämpfe der Eingeborenen
gemeldet Schauplatz derſelben iſt die zur Gruppe

de Jnſel Malisollo, die arg verwüſtet ſein
oll.

Neue Enthüllungen des
Fürſten Bismarck.

Die Leipz. Neueſt. Nachr. veröffentlichen
einen Bericht über eine zweite Unterredung
des Fürſten Bismarck mit dem national-
liberalen Abgeordneten Rechtsanwalt Blum.
Der Fürſt ſprach ſich dabei über den Artikel
im Novemberheft der Deutſchen Revue“: „Die
ruſſiſch- franzöſiſche Allianz und der
Dreibundin geſchichtlicher Bedeutung“
aus. Jn dieſem Artikel wird dem Fürſten
Bismarck vorgeworfen, er habe im Frühjahr 1875
einen Krieg mit Frankreich geplant und ſei nur
durch das Machtwort Kaiſer Wilhelms I. davon
abgehalten worden. Für Deutſchland ſei dies
aber verhängnißvoll geworden, weil die Einmiſchung
Rußlands zur Aufrechterhaltung des Friedens
Rußland und Frankreich einander genähert
habe. Der Fürſt erklärte Herrn Blum, Alles,
was der Artikel vorbringe, ſeien unrichtige
Schlüſſe aus falſchen Behauptungen,
Das auswärtige Amt verwahre die vollſtändigen
urkundlichen Nachweiſe, um dieſe Lügen als
ſolche feſtzunageln. Frankreich ſei im Frühjahr
1875 ſo ſchwach geweſen, daß bei Erheben des
Kriegsgeſchreies die franzöſiſchen Generale nach
amtlichen VBerſicherungen vſſen erklärten, ſie
würden ſich im Felde gar nicht ſtellen, gar
nicht ſchlagen, um die Frivolität des deutſchen
Angriffs darzuthun. Fürſt Bismarck habe
immer den Beginn eines Krieges, den Deutſch
land anders als gezwungen aufgenommen hätte,
für eine Ruchloſigkeit gehalten und dement-
ſprechend gehandelt. Jm Gegenſatze zu ſeiner
Auffaſſung ſei der deutſche Generalſtab,
an deſſen Spitze Graf Moltke ſtand, 1875
von der Anſicht ausgegangen, Frankreich
wolle doch einmal den Krieg, alſo müſſe man
ihm zuvorkommen, ſolange es unvorbereitet ſei.
Moltke und Radowitz hätten offen bei Tiſche
erklärt, Deutſchland würde Frankreich bekriegen.
Er (Fürſt Bismarck) habe ja gar nicht an Krieg
gedacht und habe vom Kaiſer ſehr entſchieden

die dämmrige Hausflur und trat leiſe in die
Wohnſtube. Vor dem Sophatiſche ſaß beim Scheine
der brennenden Lampe ein junger ſchlanker Mann
und las in einem Buche. Der Kopf mit den
langen dunkelblonden Haaren neigte ſich weit nach
vorne über die Bruſt. Er hatte ein ernſtes, gutes
und treues Geſicht und ehrliche dunkelgraue Augen,
welche mit einer goldenen Brille bedeckt waren.
Seine Geſtalt war hager, faſt eckig zu nennen
und die Hände lang, ſchmal und von mädchen
hafter Zartheit und Weiße. Auf den etwas
bleichen Zügen lag aber das Gepräge einer großen
geiſtigen Ueberlegenheit.

Als Leonore ins Zimmer trat, blickte der junge
Gelehrte von ſeinem Buche auf. Er ſah das
junge Mädchen einen Moment verwundert, wie
fragend an, dann ſprang er haſtig auf. Aber
er näherte ſich ihr um keinen Schritt, auch Leonore
ſchien an ihre Stelle gebannt. Verwundert,
fragend, ſcheu blickten ſie ſich Beide an und
ſprachen kein Wort.

Endlich ſchien er ſich zu ermannen. Verlegen
fuhr er mit den Fingern durch ſein langes Haar
und machte ihr eine tiefe ceremoniöſe, aber un
endlich ſteife Verbeugung. Die Antwort darauf
war aber ein lautes herzliches Lachen aus Lore's
rothem Munde. Sie machte ihm einen regel-
rechten Knix und war dann im Nu an ſeiner Seite.

„Kennſt mich wohl nicht mehr, Johannes
Das dumme kleine Lorchen von ehemals. Nicht
wahr, ich bin recht groß geworden in den drei
Jahren, wo wir uns nicht ſahen

Sie reichte ihm beide Hände zum Willkommen
entgegen.

Aber Johannes ſtand noch immer wie eine
Bildſäule da und ſtarrte auf das zu voller
Jugendſchönheit erblühte Mädchen, ohne die ihm
dargebotenen Hände zu ergreifen.

die Geſchäfte des auswärtigen Amts zu verbieten,
was auch, wenn auch auf Umwegen und nach
einigem Widerſtreben, von Seiten des Kaiſers,
da der einzige Uebelthäter Graf Moltke geweſen,
erfolgt ſei. Gortſchakoff ſei damals noch
nicht Bismarcks perſönlicher Feind, wie nach dem
Berliner Congreſſe, ſondern nur ſein boshafter
Neider geweſen, weil er ihm etwas über den
Kopf gewachſen. Aber damals habe er
ſchon verſucht, Fürſt Bismarck als Friedens
ſtörer und ſich ſelbſt als Friedensſtifter hin
zuſtellen. Bei ſeiner erſten Zuſammenkunft
mit dem Czaren habe er ſich über Gortſchakoffs
Benehmen beſchwert, der genau wiſſe, daß Fürſt
Bismarck gar nicht an Krieg gedacht, und ſich
ſo aufſpielte, als danke Europa ihm allein die
Erhaltung des Friedens. „Aber Sie wiſſen ja,
daß er närriſch vor Eitelkeit iſt!“ habe der Czar
geantwortet. Der „Krieg in Sicht“ Artikel
der „Poſt“, ſei nicht von Bismarck angeregt
worden, er habe ihn entſchieden desavouirt. Auch
die ungeſchickten und gröblichſten Noten, welche
damals von Berlin ausgingen keine einzige
durfte ſeine Unterſchrift tragen würden mit
Unrecht auf ſeine Rechnung geſetzt. Er ſei für
deren Verfaſſer nicht einmal als Chef verantwortlich,
da das bekannte Stellvertretungsgeſetz die Herren
ziemlich ſelbſtſtändig gemacht. Vermöge des Ver
trauens des Czaren Alexander II. habe er das Drei
kaiſerbündniß zu Stande gebracht, als gemein
ſames und wirkſames Vertheidigungsmittel gegen
die Revolution. Dieſes Bündniß habe er für
feſter und natürlicher gehalten als den jetzigen,
allerdings auch nur gegen den Willen der Be
theiligten auflösbaren Dreibund. Leider werde
aber, wenn Frankreich mit der rothen Fahne
gegen Deutſchland anrücke, es bei uns viele
Freunde finden, und in Jtalien ſei nur Savoyen
monarchiſch geſinnt, der Norden liebäugele mit
Frankreich, der Süden ſei päpſtlich. Erſt
mit dem Berliner Kongreſſe habe ſich in
der ruſſiſchen Preſſe der Deutſchenhaß und
die Kriegshetze gezeigt; die echten Feinde
Deutſchlands ſeien aber nur die Polen und die
Juden. Die Polen erhofften von einem
ruſſiſchen Kriege gegen Deutſchland des letzteren
Sieg und die Wiedererrichtung des Polenreichs

allerdings eine verfehlte Hoffnung die
Juden erwarteten aus demſelben Grunde Ver-
beſſerung ihrer Lage. Weitere Kriegsſchürer in
Rußland ſeien der Nihilismus, der ſeine
Pläne auf den Trümmern des Staates verwirk-
lichen wolle, dann das Geld der Franzoſen,
Engländer und Polen, die alle mehr oder
weniger nur ihre Jntereſſen damit förderten.
Jm Laufe des Geſpräches bemerkte übrigens der
Fürſt, daß die deutſchen Antiſemiten aus dem
Erfolge der Behandlung der ruſſiſchen Juden
erſehen müßten, da ſie nicht im Beſitz des
richtigen „Wanzenmittels“ ſeien, wenn ſie die
Juden vom Staate und der Geſetzgebung ſchlecht
behandelt ſehen wollten.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 6. Nov. Der Schiffbauer Sommer

aus Aken wurde kürzlich beim Einſammeln von
Eicheln durch einen Schuß, den der zuſtändige
Förſter auf ihn abgegeben hatte, am rechten

uße ſchwer verwundet. Er iſt jetzt in der hieſ.
linik an Blutvergiftung geſtorben.
f Wittenberg, 3. Nov. Die Vorgänge

bei dem Feſte in Weimar ſind hier nicht ge
nügend beachtet worden. Die Taſchendiebe
haben hier trotz aller Warnungen reiche Beute
gemacht. Bis heute Mittag waren bereits 13
Taſchendiebſtähle gemeldet. Merkwürdig iſt,

„Das muß ich aber ſagen!“ rief Lore ärgerlich
aus und trat einen Schritt von ihm zurück.
„Willft immer noch Nichts von mir wiſſen
Haſt nicht einmal ein freundliches Wort des
Willkommens für mich Oder habe ich mich
vielleicht ſo verändert, daß Du mich gar nicht
wiedererkennſt

Der junge Gelehrte ſchien endlich aus dem
Traume zu erwachen, der ihn gefangen hielt er
that einen tiefen Athemzug und verbengte ſich
noch einmal recht linkiſch und verlegen vor Leonore.

Kopfſchüttelnd ſah ihn das Mädchen an, dann
ſagte ſie lächelnd:

„Aber nun laß die Poſſen, Johannes! hier
iſt meine Hand. Jch freue mich, daß Du wieder
da biſt und und wir wollen uns jetzt auch
immer recht ſchön vertragen.“

„Leonore! liebe Lore!“ jubelte er jetzt auf,
iudem er mit beiden Händen die kleine feine
Mädchenhand ergriff. „Biſt Du es denn wirk-
lich Das kleine braune Lorchen iſt ja merk-
würdig ſchnell zu einer großen, ſchönen Dame
herangewachſen.“

„Ja, Johannes! ich bin ſehr gewachſen
aber auch geiſtig. Weißt Du denn, daß ich in M.
mein Examen als Lehrerin gemacht habe? Jetzt
darfſt Du mich nicht mehr dumm und einfältig
ſchelten, denn

„Mama hat es mir geſchrieben,“ unterbrach
er ſie, „aber wenn Du auch klug wie Eſther und
gelehrt wie die Frau von Stasl ſelbſt ſein ſollteſt,
ſo will ich Dir auch jetzt wieder beweiſen, daß
Alles Wiſſen der Frau vor der Gelehrſamkeit
eines Mannes verſchwinden muß. Die Frau
hat ein viel zu kleines Hirn, ihr Körper iſt zu
art, zu nervös, um die Anſtrengungen einesſorigeſerten Studiums zu ertragen; im Uebrigen

würde ihr auch die Ausdauer, die Energie fehlen,

um ſich (Fortſetzung folgt,)



mit welcher Sachkenntniß und Kombinations-
abe die Spitzbuben ihr „Handwerk“ treiben

Unter den als geſtohlen gemeldeten Uhrketten
befindet ſich nicht eine unechte, und kein Geld
täſchchen hat weniger als 40 M., einige haben
bis zu 300 M. enthalten.

f Erfurt, 4. November, Der Erſte Staats
anwalt, Herr Ludwig Jeſſe in Erfurt, welcher
vor 70 Jahren in Weſterkotten in Weſtfalen ge
boren wurde und im Jahre 1842 als Auskul
tator im Juſtizdienſte verpflichtet worden war,
beging heute die Feier ſeines 50 jährigen
Amtsjubiläums. Der Jubilar wurde zum
Geheimen Juſtizrath ernannt.

Nordhauſen, 2. Nov. Jn dem benach-
barten Urbach hat in vergangener Nacht ein
großer Brand ſtattgefunden, durch welchen drei
Bauernhöfe niedergebrannt ſind. Näheren
Nachrichten zufolge iſt das Feuer geſtern Abend
gegen 11 Uhr beim Gutsbeſitzer Etzrodt ausge
brochen und hat ſchnelle Verbreitung gefunden,

Magdeburg, 5. November. Ein großer
Brand entſtand heute Nacht in der Chokoladen
fabrik von Hollender. Die Feuerwehr rückte mit
einer Dampfſpritze an und mußte ſich um 6 Uhr
mit einer zweiten Dampfſpritze und dem
Reſervezug verſtärken. Die Nachbargebäude und
das Wohnhaus ſind gerettet; das Fabrikgebäude
iſt ausgebrannt. Beim Auffahren der Feuerwehr
wurde ein Feuerwehrmann überfahren und ſofort

etödtet.

Magdeburg, 6. Nov. Premierlieutenant
von Frangois von der Schutztruppe in Süd-
weſtafrika, welcher ſich am 20. Juli in Begleitung
ſeiner jungen Frau von Magdeburg aus auf
die Rückreiſe begeben hatte, iſt ohne Unfall am
14. September in ſeinem Beſtimmungsorte
Windhoek angelangt. Von der Schutztruppe iſt
inzwiſchen nach annähernd europäiſchem Modell
ein Wohnhaus für die Offiziere hergeſtellt
worden, das einigermaßen geeignet iſt, die
Reiſenden nach den Anſtrengungen der See-
fahrt und beſonders der Reiſe im ſechs
ſpännigen Pferdekarren durch die NaribWüſte
zu entſchädigen. Der Empfang des jungen
Paares ſeitens der Schutztruppe, der deutſchen
Beamten und Coloniſten, ſowie der Eingeborenen
ließ an afrikaniſcher Großartigkeit nichts zu
wünſchen übrig. Feierliche Einholung mit
Hurrah- und anderen Rufen, Beſuche der
HerereHonorationen, Preisſchießen der Truppe,
Feſteſſen mit exotiſchem Menu und eine von
der Truppe arrangirte Theatervorſtellung bildeten
das Programm.

Biere, 3. Nov. Jn der letzten Nacht
wurde in unſerem Dorfe ein Raubanfall
verübt, der mit dem jüngſt in Randau ausge
führten viel Aehnlichkeit hat. Zwei Perſonen
drangen gegen 12 Uhr Nachts in die Behauſung
des Rentiers Hamel, eines älteren Mannes ein,
ſtopften ihm den Mund zu und brachten ihm Ver
letzungen am Kopf und an beiden Händen bei.
Auch die Wirthſchafterin des Hamel wurde ver
letzt. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich
auf zwei Menſchen in grauen Anzügen, die heute
Morgen in der Feldflur von Salze geſehen ſein
ſollen. Die Magdeburgiſche Criminalpolizei hat
am Thatorte ſofort die Unterſuchung auf
genommen.

f Frankenhauſen, 6. November. Das
große Loos der Mühlhauſener Lotterie
iſt, wie ſchon mitgetheilt, an einen Rentier in
Frankenhauſen gekommen. Jetzt wird der Name
des Gewinners bekannt er heißt Haamels. Der
Name wird noch oft genannt werden. Bekannt-
lich haben zwei Berliner Herren dem Gewinner
das Loos für 229000 Mk. abgekauft und ſind
recht zufrieden mit dem erzielten Nutzen wieder
abgefahren. Vor wenigen Tagen haben ſie die
Reiſe nach Frankenhauſen nochmals angetreten,
um wegen des erhobenen Einſpruchs gegen die
Giltigkeit der Ziehung die ausgezahlte Summe
wieder zurückzuerobern. Dieſer Verſuch iſt ge
ſcheitert, da ſich Haamels entſchieden weigerte,
auf die Forderung der Herren einzugehen, er
will es auf gerichtliche Entſcheidung ankommen
laſſen. Mißmuthig ob der Erfolgloſigkeit aller
Anſtrengungen ſind die voreiligen Geſchäftsleute
wieder abgereiſt.

f Leipzig, 6. November. Das Leipziger
Tagebl.“ wußte dieſer Tage zu „enthüllen“, daß
dort plötzlich ein deutſcher Katholikentag
geplant ſei, und berichtete über Verhandlungen,
betreffs des dazu auserſehenen Lokals, indem es
ankündigte, die Direction des „Kryſtallpalaſtes“
hätte die Einräumung der Alberthalle und
anderer Räume ihres Etabliſſements zu dem
gedachten Zweck verweigert. Wie ſich jetzt heraus-
ſtellt, handelt es ſich um eine bereits ſeit Anfang
des Sommers vorbereitete Verſammlung der
Katholiken im Königreich Sachſen, alſo um eine
Verſammlung, welche den Provinzialtagen in
Schleſien, der Provinz Sachſen e. entſprechen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Miltheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 7. November 1892.
Künſtlerconcert. Wir wollen auch

an dieſer Stelle darauf aufmerkſam machen, daß
wie auch aus dem Jnſeratentheile zu erſehen

iſt das Künſtlerconcert am Dienſtag im Kgl.
Schloßgartenpavillon nicht Abends 8 Uhr, ſondern
Abends 7 Uhr ſeinen Anfang nimmt.

J Gewerbetreibenden, welche einen
Wandergewerbeſchein zur Veranſtaltung

Merſeburger Kreisblatt. Nr. 262. Dienſtag, 8. November. 1892.
von Schauſtellungen oder theatraliſchen Dar-
ſtellungen erhalten haben, wird neuerdings, wie
die Voſſ. Ztg. erfährt, die nach S 60 a der Ge-
werbeordnung erforderliche ortspolizeiliche Ge
nehmigung verſagt, wenn ihre Darſtellungen
der bibliſchen Geſchichte entnommen
ſind. Auch bezüglich der Ertheilung der
Genehmigung zum Handel mit Druckſchriften
im Umherziehen wird jetzt inſofern ſtrenger
verfahren, als Druckſchriften, deren Feil-
bieten im Umherziehen in dem einen Bundes
ſtaate verboten werden, auch in anderen Bundes-
ſtaaten nicht zum Kolportagehandel zugelaſſen
werden.

Iſt die Jagd ein landwirthſchaft-
licher Betrieb? Eine vor wenigen Tagen
ergangene Entſcheidung des Reichsverſicherungs-
amtes, welche die Jagd als einen land-
wirthſchaftlichen Betrieb anerkennt,
kaun für die Landwirthſchaft, ſo wird der Voſſ.
Ztg. aus Schleſien geſchrieben, ſehr koſtſpielig
werden. Den Anlaß zu dieſer wichtigen Ent-
ſcheidung hat der Anſpruch gegeben, den ein
Dienſtjunge des Amtsvorſtehers in Alt Alt-
mannsdorf, welcher ſich auf einer Treibjagd die
Füße erfroren hatte, auf Zahlung einer Rente
erhoben hatte. Der Junge war angewieſen, den
Hund eines Jagdgaſtes an der Leine zu halten,
hatte eine halbe Stunde ſtill im Schnee ge-
ſtanden und dabei die Füße erfroren, ſo daß er
nach einer Kur im Kloſter Franckenſtein auf
Krücken gehen mußte. Die ſchleſiſche landwirth-
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft lehnte die Ge
währung einer Rente ab, weil die Jagd kein
landwirthſchaftlicher Betrieb ſei, übrigens der
Junge den Unfall ſelbſt verſchuldet habe, da es
unvernünftig ſei, ſo lange im Schnee ſtill zu
ſtehen. Das Schiedsgericht zu Franckenſtein
aber erkannte dem Kläger eine Rente zu, weil
die Jagd ein landwirthſchaftlicher Betrieb ſei.
Die Berufsgenoſſenſchaft begründete ihren Recurs
damit, daß die Jagd nicht den Zweck habe,
landwirthſchaftlich ſchädliche Thiere zu tödten,
ſondern den Jägern ein Vergnügen zu bereiten,
wurde jedoch vom Reichsverſicherungsamt zur
Zahlung verurtheilt.

Die aſtronomiſchen Ereigniſſe im
November. Die Sonne tritt am 21, Abends
8 Uhr 18 Min. in das Zeichen des Schützen.
Die aſtronomiſche Dämmerung (das Hell-
werden des öſtlichen Himmels) beginnt des Morgens

am 1. 5 Uhr 1 Min., am 16. 5 Uhr 23 Min.,
am 30, 5 Uhr 41 Min. und endigt des Abends
(Beginn der vollkommenen Dunkelheit des weſt
lichen Himmels) am 1. 6 Uhr 26 Min., am 16.
6 Uhr 6 Min., am 30, 5 Uhr 56 Min. Die
bürgerliche Dämmerung (Auslöſchen des
Lichtes in freigelegenen Wohnungen) beginnt des
Morgens am 1. 6 Uhr 16 Min., am 16. 6 Uhr
40 Min., am 30. 7 Uhr 0 Min. und endigt
des Abends (Anzünden des Lichtes) am 1. 5 Uhr
10 Min., am 16. 4 Uhr 49 Min., am 30. 4 Uhr
37 Min. Vollmond den 4. Nachmittags 42,
Uhr, Letztes Viertel den 11. Vormittags
11 Uhr, Neumond den 19. Nachmittags 2
Uhr, Erſtes Viertel den 27, Vormittags 11
Uhr. Mit dem Vollmond am 4. Nachmittags
war eine bei uns ſichtbare totale Mond-
finſterniß verbunden. Merkur iſt von Mitte
des Monats an einige Zeit als Abendſtern ſichtbar;
Venus glänzt noch immer in großer, aber ab
nehmender Helligkeit als Morgenſtern; Mars,
in rothem Lichte, befindet ſich mit Eintritt völliger
Dunkelheit in Süd Jupiter iſt jetzt das hellſte
Abendgeſtirn; Uranus iſt mit bloßen Augen
kaum ſichtbar. Vom 12. bis 14. reiche Stern
ſchnuppenfälle (Leoniden), der Ausgangs-
punkt im Kopf des Löwen. Vom 27. bis 29.
gleichfalls Sternſchnuppen (Andromediten),

Ein vergrabener Schatz. Wie man
dem Leipz. Tgbl. aus Schkeuditz mittheilt,
wurde daſelbſt, bei einem Treppenumbau, eine
kleine Schachtel aufgefunden, in der ein mit
F. C. V. v. E.“ (Vitzthum von Eckſtädt

unterzeichneter Brief, datirt vom 9. Sep-
tember 1806, lag. Derſelbe enthält angeb-
lich intereſſante und werthvolle Mittheilungen,
darunter auch, daß der Schreiber des Briefes
und ſein Diener, von Feinden verfolgt, eine be
deutende Kaſſe vergraben hätten. Der Ort, wo
dies geſchah, ſoll ziemlich genau bezeichnet ſein.
Es kann hier wohl nur ein Kriegsfall aus den
Tagen gemeint ſein, die der Schlacht bei Jena
vorausgingen.

Altranſtädt, 4. Nov. Vergangene Nacht
wurde dem Herrn Paſtor Schwanenberg hier
aus einem verſchloſſenen Stall ein mittelgroßer,
brauner ſtarker Wallach, ſowie ein Ackergeſchirr
geſtohlen.

Lützen, 6. November. Die heutige
Guſtav Adolf-Feier am Schwedenſtein
war durch die zahlreiche Betheiligung an der-
ſelben eine beſonders erhebende. Der Feſtzug
ſetzte ſich nach 1 Uhr Mittags vom Marktplatze
aus in Bewegung und muß beſonders rühmend
erwähnt werden, daß das koſtbare finn
ländiſche Banner, welches ſeines bedeutenden
Gewichtes wegen bisher ſtets per Wagen im Zuge
mitgeführt wurde, diesmal von einem von Leipzig
zur Feier gekommenen Studenten, ſowohl bei
dem Aus wie bei dem Einzuge vom Schweden
ſtein im Feſtzuge getragen wurde. Am Schweden
ſteine hielt Herr Superintendent Begrich
auf Grund der Textworte „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ eine erhebende An-
ſprache und ſchloß mit dem Segen. Sodann
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wurde von ſchwediſchen Studenten ein prächtiger
Lorbeerkranz mit Atlasſchleife in den ſchwediſchen
Farben am Steine niedergelegt. Eine gleiche
Gabe widmete, wie die Hall. Ztg. berichtet, der
Rentier Mäuſezahl Leipzig den Manen des
großen Schwed enkönigs.

Holleben, 4. November, (Auszeichnung.)
Dem emeritirten Lehrer c. Roeſer zu Göttingen,
früher in Holleben, iſt der Adler der Jnhaber
des königlichen Hausordens von Hohenzollern
verliehen worden,

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Chronik. Das Protecetorat über

ſämmtliche Feuerwehren Preußens hat der Kaiſer
übernommen, für 25 jährige Dienſtzeit ein Kreuz geſtiftet
und für ſonſtige Auszeichnungen der Wehr einen Orden
in Ausſicht geſtellt. Ein Denkmal für den Erfinder
der Lithographie, Senefelder, iſt am Sonntag in
Gegenwart einer zahlreichen Feſtverſammlung in Berlin
feierlich enthüllt worden.

Ein BVielgezeich neter. Die Staatsanwaltſchaft
Darmſtadt hat gegen den Dienſtknecht Martin Reifferſcheid
aus Oſterſpai wegen Diebſtahls einen Steckbrief erlafſen,
in welchem als beſondere Kennzeichen folgende Tätowirungen

angegeben ſind Auf der Bruſt des Geſuchten ſteht: „Jch
kann mein Schickſal nicht ändern,“ am rechten Oberarm
„Frauenzimmer mit Zweig auf Kugel,“ am rechten Unter
arm „Wer lieben will, muß leiden,“ 2 Gewehre, 1 Lanze,
1 Säbel, 1 Piſtole, 1 Morgenſtern, 1 Trompete, 1 Schild,
1 Helm, Arabesken, Krone, Anker, Kreuz, Herz, M. R.
1889, Zweige, zwei verſchlungene Hände, „Ewige Treue
linker Oberarm: Klowun auf Stuhl; linker Unterarm:
Martin Reifferſcheid, „Hoch lebe der Fuhrmann,“ Pferde
kopf 1889, Peitſche, Hufeiſen, Sporen, zwei verſchlungene
Hände, „Treue Liebe.“

Der deutſche LloydUnfälle und Verbrechen.
dampfer Kaiſer Wilhelm II. ſtieß auf dem Hudſon
fluſſe in Nordamerika mit einem Eiſenbahn Trajektſchiff
zuſammen. Bedeutender Schade an Material iſt ent
ſtanden. Beim Neubau der katholiſchen Kirche in
Rathenew ſtürzte ein Bogen ein. Vier Arbeiter
ſind ſchwer, einer leicht verletzt. Jnu Stolp iſt die Möbel
fabrik von Becker jun. niedergebraunnt. Zweihundert
Arbeiter ſind dadurch brodlos geworden. Jn der
Dynamitfabrik in Roſtok in Böhmen flog eine Gelatin-
hütte in die Luft. Zwei Arbeiter ſind getödtet.

Bei der ruſſiſchen Eiſenbahnſtation Koziatyn fand ein
Zuſammenſtoß ſtatt. Ein Konducteur blieb todt, fünf
Paſſagiere und ein Schaffner wurden ſchwer verletzt.
Aus Arnswalde iſt der Gerichtsſekretär Baek nach Verübung

mehrfacher Unterſchlagungen geflohen. Auf dem
ſpaniſchen Dampfer „Maria“ explodirte der Dampf
keſſel beim Auslaufen aus dem Hafen. Drei Perſonen
wurden getödtet, elf verwundet.

Ein Elefanten-Spaziergang. Die Stadt
Chicago hatte dieſer Tage eine drollige „große Senſation“.
Ein rieſiges Elefautenweibchen, das den Namen „Duchefs“
führt, die Ziede der Menagerie des Lincoln-Parks, entkam
dem Wärter, der die Rieſin von einem Stalle nach einem
anderen bringen wollte. Die „Herzogin“ trabte, Blumen
beete zerſtampfend und junge Bäume mit den Wurzeln
ausreißend, durch den Park und trieb dann allerlei tolle
Scherze in mehreren der belebteſten Straßen der maſſenhaft
von Deutſchen bewohnten Nordſeite Chicagos. So warf
ſie eine Anzahl Wagen um, die auf einem unbebauten
Grundſtück ſtanden, ſchlug Thüren und Fenſter ein, zerbrach
Zäune und trieb allerlei anderen Schabernack. Nachdem
das Thier einen dicken Strick, mit dem man es an einen
Baum hatte feſſeln wollen, wie einen Zwirnsfaden abge
riſſen hatte, gelang es endlich, mit ſchweren Ketten das
d. zu feſſeln und nach dem Park und ſeinem Stall zu

rtingen.

Pariſer Senſationsgeſchichten. Aus Paris
wird geſchrieben Ein ſchauerlicher Fund wurde am Mon
tag Vormittag in einem Gebäude der Straße Votzaris
gemacht. Wie der „Temps“ berichtet, fand ein Lumpen
ſammler in einem Hauſe dieſer Straße, das ſeit mehreren
Jahren unvollendet geblieben, ein großes Packet, das
menſchliche Ueberreſte enthielt. Auf dem Polizeicommiſſariat
wurde feſtgeſtellt, daß es zwölf Körpertheile, Arme, Theile
der Wirbelſäule, Oberſchenkel, Unterſchenkel u. ſ. w. von
einer jungen Frauensperſon ſeien. Die Stücke waren in
Bett und Tiſchtücher gewickelt. Ein Arzt erklärte, daß
der Tod der betr. Perſon erſt in den letzten 16 24
Stunden eingetreten und der Körper zerſtückelt worden
ſei, als er noch ganz warm geweſen. Die Kuochen ſind
mit erſtaunlicher Sorgfalt durchgeſägt und die dazu ver
wandte Säge muß außerordentlich fein geweſen ſein.
Nach den von dem Chef der Sicherheitspolizei angeſtellten
Erhebungen kann die That nur von einem Schlächter oder
Mediciner vollführt worden ſein. Bis auf 500 Meter
von der Fundſtelle hat man Blutſpuren entdeckt, die ſich
plötzlich vor einer leeren Bauſtelle verlieren. Eine in der
Näde wohnende Dame ſagte aus, daß ihre Hofhunde in
der Nacht zum Sonntag ungewöhnlich ſcharf angeſchlagen
hätten. Am folgenden Morgen habe ſie zwei junge, bart-
loſe, ſchlecht gekleidete Leute auf der leeren Baufläche ſich
aufhalten ſehen. Weitere Nachrichten über die Schauer-
that, die lebhaft an die Unthaten Jack des Aufſchlitzers
erinnert, beſagen, daß das Opfer eine Deutſche Namens
Marie Kupper ſei. Sie war BVicewirthin eines öffentlichen
Hauſes in Rambouillet, welches ſie heimlich mit einem
bankrotten Schlächtermeiſter verließ. Da die Ermordete
Erſparniſſe hatte, ſo wird angenommen, daß ſie des Geldes
wegen erſchlagen wurde. Auch eine Männerleiche wurde
verſtümmelt aufgefunden

Gerichtsverhandlungen.
Ein Rechtsſtreit, deſſen Gegenſtand

weniger als 43 Millionen Mark darſtellt war vor
dem Oberlandesgericht in Breslau als Berufungsinſtanz an
hängig gemacht worden. Die Grafen Hugo, Lazy und
Arthur Henkel von Donnersmarck, welche die Anerkennung
eines Bergwerksrechts beanſpruchten, hatten dieſes auch von
der Zivillammer des Breslauer Landgerichts zugeſprochen
erhalten. Die gegen dieſes Urtheil ſeitens des Bergfiskus
eingelegte Berufung hatte den Erfelg, das der Zivilſenat
des Oberlandesgerichts nunwehr entſchied, daß das Land
gericht in der Sache unzuſtändig geweſen und daß das
Gericht hätte angerufen werden müſſen, in deſſen Bezirk
die ſtreitigen Grubenfelder ſich befinden. In eine ſachliche
Prüfung des Rechtsſtreits trat das Oberlandesgericht nicht
ein. Der Prozeß wird nunmehr vor dem Beutheuer Land
gericht anhängig gemacht werden.

Ein fatales Loos. Ein eigenartiger Sachver
halt lag einer Anklage wegen Vergehens gegen das preußiſche
Lotteriegeſetz zu Gunde, die vor dem Berliner Schöffen
gericht verhandelt wurde. Der Gerichtsvollzieher H. hatte
eines Tages bei einem Schuldner gepfändet, Unter den
gepfändeten Objelten befand ſich auch ein Viertelloos
der braunſchweiger Lotterie, Daſſelbe wurde
ſpäter mit verſteigert und der Gerichtsvollzieher ſoll ſich
dadurch der Verbreitung eines Looſes einer in
Preußen verbotenen Lotterie ſchuldig ge-
macht haben. Jm Termine wandte der Beſchuldigte
ein, er habe geglaubt, in erſter Linie die Jntereſſen ſeines

nicht

Auftraggebers wahrnehmen zu ſollen. Der Staatsanw alt
führte aus, daß der Angeſchuldigte zweifellos gegen das
Lotteriegeſetz verſtoßen habe. Er wußte daß die Braun
ſchweiger Lotterie zu den in Preußen verbotenen gehört,
und er hätte richtig gehandelt, wenn er das Loos der Be
höcde ausgeliefert hätte, ſtatt es durch die Verſteigerung
unter das Publikum zu bringen, Um einen Vergleich zu
ziehen könne man beiſpielsweiſe annehmen, ein Gerichts
vollzieher beſchlagnahme bei einer Pfändung eine Kiſte
Dynamit, es bedürfe dann doch keiner Jusſührnns- daß
der Beamte dieſen Gegenſtand nicht verſteigern dürfe. Der
Fall liege aber ſehr milde, und er beantrage deshalb gegen
den Angeklagten nur eine Geldſtrafe von fünf Mark. Der
Vertheidiger plaidierte für Freiſprechung der Gerichtshof
erkannte aber nach dem Antrage des Staatsanwaltes,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Neues Theater.

Dienſtag: Z. 1. M. Gioconda Große Oper in 4.
Acten. Muſik von A, Ponchielli, Mittwoch: Miguen.

Donnerſtag Maria Stuart. Freitag: Caſilda.
Sonnabend: Der Hüttenbeſitzer. Altes Theater.
Dienſtag 3. und letztes Gaſiſpiel des franzöſiſchen Opern
Enſembles. Philémon et Baucis, Mittwoch Bor
ſtellung zu halben Preiſen. Minna von Barnhelm.
Donnerſtag Steffen Langer. Freitag: Flick und Flock.

Sonnabend Z. 1. M. Die wilde MRadonuna. Ee
ſangspoſſe in drei Acten von L. Treptow. Muſik von
Steffens,

Das Berliner Theater iſt von ſeinem zeitigen
Direltor Barnay von dem Beſitzer Großkopf auf weitere
zehn Jahre gepachtet worden, Die bisherige Pachtſumme
von 90000 Mark pro Jahr hat hierbei eine beträchtliche
Erhöhung erfahren.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 8, November.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt bedeckt, Niederſchläge, naßkalt, friſchee Strichweiſe n
rung.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Theils heiteres, theils ſtark nebliges oder
wolkiges, meiſt trockenes Wetter mit wenig
veräuderter Temperatur.

Civilſtands-Regiſter
vom 31. October bis 6. November.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Karl Richard
Schurig mit Auguſte Auna Lißen, Oberbreiteſtr. 4; der
Uhrwacher Paul Franz Kauf mit Sophie Clara Unger in
Weißenſels der Unteroffizier Franz Otto Schröter mit
Ewilie Albertine Olga Wurzler, Dom 11.
Seboren: Eine unehel. T. dem Sergeant H. Pinkert

ein S., Breiteſtr. 7; dem Schuhmachermſtr, O, Albrecht
ein S., Oberburgſtr. 2; dem Former G. Klotz eint T.,
Halleſche Str. 15; dem Handarb. P. Stephan eine T.,
Stufenſtr. 3; dem Kaufmann R. Fränzel ein S.,
Friedrichſtr. 6; dem Viehhändler K. Schelz eine T.,
Wagnuerſtr. 2; dem Gaſtwirth O. Fuß eine T, vor dem
Gotthardtsthor 1/2 dem Schuhmachermſtr. G. O. Laaß
eine T., Neumarkt 52 dem Stabetrompeter F. W. Stutzer
eine T., Markt 33.

Geſtorben: Des Handarb. K. M. Ronniger Ehefrau
Henriette geb. Haaſe, 38 Jahre, Hälterſtr, 22 des Schloſſer
E. Lauge S. Otto Richard, 1 Monat, Roltkeſr. 1; des
Maurer F. Schmidt S. Friedrich Ernßt, b Jahre, Reu
markt 47 des Former M. Brandenburger S. Richard
Max, 3 Wochen Saalftr. 12; der Handelemann Karl
Bauer, 71 Jahre, ſtädt. Krankenhaus der Gürtlermſir.
Emil Otto Planck, 64 Jahre, gr. Ritterſtr. 27 des
verſtord. Kgl. Kreisger.Ratd W. Brummer Wittwe Minne
geb. Pietſch, 71 Jahre weiße Mauer 13; des Handarb.
K. Hentſchel S. Arno Paul, 2 Jahre, ſtädt. Krankenhaus.

Kirchennachrichten.
Dom. Setauft: Jda Anutonie Ella, T. des

Geometers Thiel. Getraut: Der Unteroffizier der
5. Esc. im Königl. Thüring. Huſaren Regmt. Nr. 13
Franz Otto Schröter hier, mit Fran Emilie Albertine
Olga geb. Wurzler.

tadt. Getauft: Adolf Oswald, S. des Tiſchlers
Hoffmann Friedrich Wilhelm Guſtav S. des Handard.
Täubert; Adolf Richard, S. des Hanudarb. Hoppe
Friedrich Guſtav, S. des Schleſſers Rudloff Hermann
Otto S. des Handarb, Jahreiß; Karl Paul, S. des
Müllers Ellinger Robert Paul, S. des Maurers Horn

GSetraut: Der Kaufmann K. R. Schurig hier mit
Frau A. A. geb. Lißon. Beerdigt: Den 4. Nov.
der Gürtlermſtr. Planck den 5. der jüngſte S. des Formert
Brandenburger; der Handelsmann Bauer.

Altenburg. Getanft: Wilhelm Guſtav Sohn
des Gärtuers Bruno Hoffmann Louiſe Emma Marie,
T. des Särtners Max Schmidt Friedrich, S. des Schuh m.
Karl Hübner Anna Ella, T. des Bleilöthers Hermann
Kleinert. Beerdigt: Den 2. Nov. Otto, S. des
Schloſſers Eduard Lange den 3. die Edefrau des Hand
arbeiters Karl Ronniger Henriette geb. Haaſe den 4. die
Ehefrau des verſtord. KreisGerichtsrath Ernſt Brummer
Minna geb. Pitſch Paul, S. des Handarb. Karl Henſchel.

Reumarkt. Getauft: Hermann Paul Walter,
S. des Nachtpoliziſten Helm Anna Minna, T. des
Handarb. Mortaun. Getraut: Der Bahnarbeiter
A. T. O. Reichmann mit Frau F. M. H. Sauerzapfe
gen. Gotthardt. Beerdigt: Der jüngſte S, des
Manurers Schmidt

Letzte Telegramme.
Die Cholera.

Berlin, 7. Nov. Nachdem in Stettin
ſeit dem 16. October kein neuer Fall von Cholera
mehr vorgekommen iſt, iſt die Stadt jetzt für
ſeuchenfrei erklärt. Jn Auerwalde bei
Chemnitz, woſelbſt am 30. October 5 Cholera
Erkrankungen und 3 Todesfälle vorgekommen
waren, ſind ſofort alle entſprechenden
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, ſo
daß die begründete Hoffnung beſteht, es
werde zu weiteren Erkrankungen über
haupt nicht mehr kommen. Jn einigen
belgiſchen Städten ſind neue Erkrankungen
vorgekommen, doch iſt eine größere Gefahr nicht
mehr vorhanden.

ehe
n Beſchwerden über unpünktliche

Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,
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Grösste Auswahl.

Specialgesohaft Jcghwarzzenher ger, nan 9

Billigste Bezugequelle, mm

Halle a

Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

des Reſtaurateurs Julius Bergan zu Merſeburg,
Privatklägers, gegen den Bauunternehmer Auguſt
Herbſt zu Apolda, Angeklagten, wegen öffentlicher
Beleidigung hat das Königliche Schöffengericht zu
Merſeburg, in der Sitzung vom 6. October 1892,
an welcher theilgenommen haben

1) v. Borcke, Amtsgerichts Rath,
als Vorſitzender,

2) Krauſe, Gärtner,
3) Behrenz, Sekretair,

als Schöffen,
4) Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt,

daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung
des Reſtaurateurs Julius Bergan und deſſen
Ehefrau zu Merſeburg ſchuldig und deshalb,
unter Verurtheilung in die Koſten mit 10
zehn Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs
falle mit 2 Tagen Gefängniß, zu beſtrafen, dem
Privatkläger auch die Befugniß zuzuſprechen,
den entſcheidenden Theil des Urtheils innerhalb
3 Wochen nach Rechtskraft einmal in den beiden
hieſigen Localblättern auf Koſten des Angeklagten
bekannt zu machen.

V. RorckKe. Arnät.
Holz Auction.

Die diesjährige Holznutzung der Gemeinde
Cröllwitz ſoll

Mittwoch, den 9. Novbr. er.,
von Nachm. 1 Uhr ab,

gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden.
Nähere Bedingungen zur Zeit im hieſigen Gaſthauſe.

Cröllwitz, den 4. Novbr. 1892.
Der Ortsvorſtand.

Geſchäfts HausVerkauf.
Ein neuerbautes gr. Wohnhaus mit floit

gehendem Materialwaarengeſchäft, in beſter Ge
ſchäftslage, iſt bei 3--4000 Thlr. Anzahl. ſofort
zu verkaufen durch Carl Rindfeisch,
Merſeburg, Burgſtr. 13.
Mittwoch auf dem Wochenmarkte.

Stand am Hauſe des Vorſchußvereins.
Friſch auf Eis eintreffend:

ff. Steinbutt, Zander, Schollen,
Schellſiſch, Cabliau mit und ohne Kopf,

grüne Heringe à Pfd. 10 Pfg.,
ff. geräuch. Aale, Flundern, Sprotten,
Bücklinge à Kiſte 1,25 Mk., im einzelnen zu

äußerſt billigen Preiſen,
Bratheringe im Ganzen und einzelnen

Adolf Schmieder
aus Halle a/S.

Rieſen-Bücklinge
à Kiſte 48—50 Stöck 1.25 M,

S ſtets friſche Waare,
Adolf Schmieder aus Halle.

Niederlage bei h. VFunke am Markt.

Prima Vollheringe
8 Stück 10 Pfg.

wieder eingetroffen.

Otto TZachow.
Empfehle hHeule friſch

Rechte Frankf. Würstchen,
Rechten westf. Pumpernickoel,
f. Sülzeo von Kalb,
F. russischen Salat.

Fritz Schanze.
53 d t u. ſaub iöden er totJulius Schöneburg, Tiſchler,

Wilhelmſtraße I.
Zur Feier des Heburts-
tages Dr. Nartin Luther's

wird am Donnerſtag, den 10. Novbr.,
Abends 8 Uhr, im großen Saale des
„Tivoli“ auch in dieſem Jahre eine

feſtliche Verſammlung
ſtattfinden, zu welcher alle evangel.
Mitchriſten eingeladen werden.

Geſangvorträge von den Herren Lehrern.
Anſprachen von Herrn Paſtor Werther über:
„Luther in ſeinen Tiſchreden“, und von Herrn
Recior Jökel aus Weißenfels über: „Luther,
den Bo erjieber

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1893 zur Unterhaltung e. erforderlich werden

den Materialien für die Provinzial-Chauſſeen
1) Halle-Weißenfels- Eckartsberga in der Strecke von Schkopau bis zum grünen Bäumchen

230 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg,
457 Bruchſteine, Lieferung und Anfuhr,
459 Bedeckungskies
40 groben geſiebten Kies, Lieferung und Anfuhr;

2) ArternMerſebnrg Leipzig in der Strecke von Lauchſtädt bis Merſeburg
421 cbm Bruchſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg,
206 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr;

3) ArternMerſesurgLeſpzig in der Strecke von der Merſeburgrr Kreisgrenze bis Lauchſtädt
200 Ifd. m Hochbordſteine, Anfuhr vom Saagleufer Merſeburg,
261 cbm Bruchſteine,
131 Bedeckungekies, Lieferung und Anfuhr,
316 Pflaſterſand,

4) ArternMeeſeburg- Leipzig in der Strecke von Merſeburg bis zur ſächſiſchen Grenze

1083 qm Pflaſterſteine, r e n280 Wein Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg.

314 Bedeckungekies,68 e groben geſiebten Kies, Lieferung und Anfuhr,

433 Pkflaſterſand,
5) Wallendorf-Burgliedenau in der ganzen Abtheilung

53 ebm Bruchſteine, Lieferung und Anfuhr,

115 Bedeckungskies u t e20 groben geſiebten Kies Anfuhr aus den Gruben bei Wallendorf,
6) Halle Lauchſtädt in der ganzen Abtheilung

240 echm Pflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Schlettan,
480 Höochbordſteine, Anfuhr vom Saaleufer,
137 Bedeckungskies

b Kiefo d An z472 Pflaſterſand, Lieferung und Anfuhr,
ſoll, und zwar sub 1) 2) 4) 5) am

8335 3 2 z 34 47 zFreitag, den 11. November er., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthof „zum Deutſchen Adler“ zu Merſeburg, Lauchſtädterſtraße, und sub 3) und 6) an

ſelbigen Tage Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthof „zum ſchwarzen Adler zu Lauchſtädt, an den Mindeſtfordernden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 22. October 1892. Die Landes-Bauinſpeetion.

„„Anſere Geſellſchaft““,
das eleganteſt illuſtrirte Witzblatt Deutſchlands beginnt mit dem 1. October er. ſeinen S
3. Jahrgang. „Vnsere Geselischaft““ erſcheint wöchentlich einmal (Freitags) und
koſtet pro Quartal für Deutſchland Mk. 1,50, für das Ausland 3 Fres. Probenummern gratis S
und ſranco durch die Expedition Berlin S., Neue Roßſtraße 28.

Man abonnirt bei allen Postenstalten (eingetregen unter Nr. 1641

3 W

S der Postzeitungs-Preisiste für 1892) zum Preise von 1 Mk. 50 Pf.

fur das Quartal; bei directer Zusendung seitens der Expedition in Berlin SW., Dessauer-
strasse 32, 1 Mark 80 Pf. incl. Oesterreich und Ungarn, für das übrige Ausland 2 M. 10 Pf.

weleh. in die Militär-Musikeorps eintr. woll. find. Stellen angez. in der

Deutschen Militär-Musiker- Zeitung (Prager).
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H Frosser Mrangsport
Pa. Altenhurger u. Oſtfriesländer
hochtragende Ferſen u. Rühe

ſowie nenmilechende Kühe mit den Kälbern
und ſprungfähige Bullen

ſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

a WDas feinſte engliſche boblgeſchlifſene

S verkaufe mit Garantieneneſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen

e geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2. I. (II. 3300
Abert V noch ur, Markt 18, Merſeburg.

v Cervelakwurſt,g ver en T Meryjehburg. Knackwurst
e ge Se meine Specialität Be

ſowie div, andere Wurſtſorten empfiehlt in bekannt

feinſter Qualität

t Z.
und solide Personen ge- S

c

suceht, welche einen grossen Bekannten- S
Kreis besitzen (Provision event festes Ge- S

halt.) Gefl. Offerten sub: Einkommen 2an G. L. Daube K Co., Frankfurt a. II. W a ehe
M n Ia. QualitätW zum Waſchen und Plättena e wird angenommen Oronien bin e à Pfd. 27 Pf.

L. Moissmer, Brühbl 8, II. bei 5 Pfund à 26onnabend Nachmittag nach 4 Uhr iſt von der 19 à 7 2
Carlſtraße bis „Tivoli“ 1 Armband mit 25 à 24

blauen Steinen verloren. Gegen Belohnung empfiehlt
Weuchert Pfarrer,

Otto Zachow.
abzugeben Carlſtraße 11, 1 Tr

Buchführung.
Unterzeichneter eröffnet am 10. November er.

wiederum einen Curſus
1) in einfacher Buchführung für Gewerbe

treibende, Oeconomen 2c.,
2) n doppelter Buchführung für Kauf-

eute,
3) einen Extrakurſus in dopp. Buchf. für

geuoſſenſchaftl. Molkereiweſen. Letzterer
Curſus, einen einmonatl. Geſchäftsgang dar
ſtellend, iſt der Praxis genau angepaßt.

Der Unterricht umfaßt ca. 20 Unterrichtsſtunden
und wird Abends ertheilt. Für den Erfolg wird
garantirt. Honorar mäßig Nähere Auskunft
ertheilen die Buchhandlung der Fa. Fr. Stoll-
berg hier und der Unferzeichnete in ſeiner Woh
nung, Lauchſtädter Str. 141.

Johs., Gross, prakt. Buchhalter,
vom. Lehrer d. Buchf. an der ehem.

Frhr v. Frieſen'ſchen Gärtnerlehranſtalt Rötha.

Neueste Badeeinrichtung für
Familien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. Berlin 14.
Aeneraf- Derlammlung

der Ortskrankenkaſſe der Tabaf
arbeiter zu Merſeburg.

Mittwoch, den 9. November er.,
Abends V Uhr,

S in der „Kaiſer WilhelmsHalle.
Tages-Ordnung: Nochmals die Statuten.

Die Herren Arbeitgeber werden freundlichſt mit

eingeladen. Der Vorſtand.
„„Dienſtag, den S. November er

e uAbenvs e 7 uhr,(nicht 8 Uhr)

l. Künstler-Concert
im Ral. Sch(oßgartenpaviſllon.

Solfsten:
Frl. Plisabeth Leisinger, Kgl. Hof-

opernſängerin,

Frl. Margarethe Voretzsch (Clavier),
Hr. Georg Wille (Vieloncell).

Se Sämmtliche Billets ſind ver-
griffen.

Kaiſer Wilhelmshallen- Theater.
Direction: Paul Milbitz.

Dienstag, den s. November er.

Der Wetter.
Luſtſpiel in 3 Acten von Benedix.

Jn Vorbereitung
Gaſtſpiel des Königlichen Hofſchauſpielers

Herrn Oskar Blenke
vom Königlichen Hof Theater zu Berlin.

Die Direetion.
Haulleſches Stadttheater.

Dienſtag, 8. November. Anfang 7 Uhr.
Der Wildſchütz. Komiſche Oper in 3 Akten von
Lortzing.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 8. Novbr. Anfang
7 Uhr. 3. 1. M. Gioconda. Große Oper

in 4 Acten. Muſik von A. Ponchielli. Mittwoch:
Mignon. Altes Theater. Dienſtag, 8. Novbr.
Anfang 8 Uhr. 3. und letztes Gaſtſpiel des
franzöſiſchen Opern Enſembles. Philémon et
Baucis. Mittwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen.
Minna von Barnhelm.

FamilienNachrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft in dem
Herrn unſer lieber Gatte, Vater, Großvater und
Schwiegervater, der Kaufmann

Friedrich Ludwig Häcicke
im 85. Lebensjahre.

Die Beerdigung wird Mittwoch Nachmittag 3
Uhr ſtattfinden.

Merſeburg, den 6. November 1892.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Teuchert, Pfarrer.

F Dankſagung.
Allen, die bei dem Heimgang unſerer geliebten

Mutter, Schwieger und Großmutter, der Frau
Kreisgerichtsrath Minna Rrummer, uns
in ſo reichem Maße herzliche Theilnahme erwieſen

haben, ſagen innigſten Dank
Merſeburg, den 6. Novbr. 1892.

wer 7

Die trauernden Hinterbliebenen.
Senellhrefendruck ad Verlag von K. Keidheldt, Werſehnra, Altenhurger Schulvplat
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